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IN WORT UND BILD 37

„(Sott fdjenfte beni HJtannc bctt Se
ruf, bem SBeibe -Rinber."

„grage ben SOlcxnrt, tuas 3raft fei,.
unb er antwortet bin fein 2BiIie.
tarage bie grau unb tfjtc £iebe ant«
mortel."

„Seirat ift noäj fange feine <£f>e."

„3n ber Ehe iff Bio 3unge bie ge«

f(if)rlid)ft Dritte."
„Der Seruf verlangt Eigenfdjaflett,

bie C£f)c Dugeuben."
„HBic bie Hlatur I;at and) bie £iebc

ihre 3abres3eiten. Stjren ÜBinter
nennt man Untreue."

„Ein wenig fliehe, ein wenig G5e«

wobnbeit, ein wenig £iige, Hlnpaffung
unb Entfagung: bie Durdjfdwittsebe"
.„-„Die C£Ue ift an unb für fid) nidjt
beilig. Sie fann es aber werben bttrd) nad; alter j?rt beleuchtetes

Giebe, Selbftüberwiubung, fleib unb
bie fi^önften greuben bes £ebens."

«Eltern unb ftinber'Erstehung:
„3ft beiix Rinb etwadjfen, fo warte mit Sefefjlen. 3bm

gebührt eine Sitte, oernünftiges 3urebeit, guter SRat. 53er«

fagen biefe brei, bann befiel)!-"
„Dein itinb ift für Serfteben banfbarer als für beine

giirforgc."
„Äinber follteit mit jwei 3ügeiit geleitet werben: mit

geftigfeit unb (bitte."
„Sebüte bein 3ittb nor Empfiublidjfeit, fo Ijaft bu

bas hefte für fein ffilüd getan."
„3ugenb will Litauern einrennen, Hilter baut SOtauern

um fiel)."
„SBiäble, ob bein Rinb an beinern (Stabe benfe: Htun

fanit id) meine eigenen SBege geben, ober ob es fage: Hftein
greunb bat mid) oerlaffen."

Die grau, bie foldje (Solbfömer ber flebensweisbeit
fdjenït, oerbient ben Danf eines gansen SoIfes._ £ifa SBea«

ger bat, obne bab fie bies erftrebte, bie Diode einer geiftigen
güljrerin in ber fdjweijerijdjen grauen« unb in ber Eqie«
bungsbewegung errungen. Daufenbe uoit ©efdjlcdjtsgenof«
finnen haben fid) aus ibren Südjern genährt unb geftärft
im Hfingcit um bie geiftige greibeit, unb wir Sftänner bdben
uns uor ibrem 2Birflid)feitsfimt, ihrer febarfen fiogif unb
ihrem burd) bie Sltütterlidjfeit geabelten grauentum gebeugt.

Bureau: Die Schreibtlfdje bilden Cicbtinîeln in dem im übrigen halbdunklen Raum,
dem eine genügende flllgemeinbeleuchtung fehlt.

2Bir oerneigen uns aud) beute oor ber 3Beisbeit ber milben
90tenfd)Iid)feit unb oerftebenben (bitte ber Subilarin unb eilt«
bieten ibr unfere bet3lid)en 2Biinfcbe sum SBiegenfefte. HJtöge
ibr nod) eine ausgiebige frieblidje 3? a ft auf jenen Sergen
bes Hlusblicfes oergönnt fein unb uns ber Anteil an ben
Erfenntniffen unb poetifdjen Eingebungen, bie ibr — fo
boffen wir — aus biefer £ebeitsfd)au in ungetrübten Stuu«
ben bes ©liicfes nod) reidjlid) 3ufliefsen werben! H.B.

^lud) büö Bureau muß richtig
beleuchtet fein!

Erft in neuerer 3eit bat bie Erfenntnis fid) Saljn ge«
brachen, bafj laud) im Sureau Strbeitsfreube unb Arbeits«
leiftung ftets oon ber Seleud)tung abhängen unb mit ibrer
Serbefferung fteigeit. Der einfidjtsoolle ©efdjäftsmamt ift
besbalb beute eifrig darauf bebaut, in feinen Sureaus für
eine gute Seleudjtung 3U forgett. Sier3u gebort oor allem
eine ausretdjenbe Htllgemeinbeleudjtuug bes 9faumes. 31 m
3werfmcibigften ift balbinbirefte Seleudjtung, wie fie burd)
bod)fer3ige £ainpeit iit geeigneten Seleucbtungsförpern er«
3eugt wirb. Diefc finb fo fonftruiert, bafj ber gröbere Seil
bes flidjtes nad) ber weiften Deäe geworfen unb bort gleid)«
mäftig oerteilt nad) unten refleftiert wirb. Der unmittelbar
nad) unten fallenbe £icbtftrom wirb burd) ben Seleucbtungs«
förper 3erftreut, fo bag jebe SIenbung ausgefdjloffen ift.

Hieben guter Hlllgemeinbeieudjtung ift
aber itod) eine Einjelbeleudjtung ber
Wrbeitspläfte burd) Difdjlampen erfor«
berlid). Diefe müffen sweefmäftig ge«
formt fein, damit feine SIenbung auf«
treten

_

fann, aud) follen fie oerftell«
bar fein. Eine Sdjreibtifdjbeleudj'hmg,
wie fie fein foil, jeigt bie Hlbbildung
Seite 38. Die fiampe mit tiefem Hie«

fleftor ift linfs oom Hfrbeitenben auf«
gefteltt. Sei biefer Stellung fällt
bie ©efafjr ber mittelbaren SIenbung
weg, wäbrenb bie gönn bes Hte«

fleftors bas Hlugc oor einer unmittel«
baren SIenbung burd) bie ©lüljlainpc
felber fdjiiftt. Damit finb für ben
am Sdjrcibtifd) Hlrbeitcnbcn bie wün»
fdjenswerten Sebingungeit gegeben,
bie iljn oor oor^eitiger Ermiibuug
bewahren.

urçaii mit guter .Hllgenicinbeleucbtung, die jede Blendung ausfcblicftt und den ganzen Raum gleichmäßig erhellt.
28ir ïoren Itagen über fd)Ied)te Seiten,
Unb finb f>8 m hnrfi frïftft bie fie bereiten.

jhl vbkv MLk) 37

„Gott schenkte dem Manne den Be-
ruf, dem Weibe Kinder."

„Frage den Mann, was Kraft sei»

und er antwortet dir: sein Wille.
Frage die Frau und ihre Liebe ant-
wortet."

„Heirat ist noch lange keine Ehe."
„In der Ehe ist die Zunge die ge-

fährlichst Dritte."
„Der Beruf verlangt Eigenschaften,

die Ehe Tugenden."
„Wie die Natur hat auch die Liebe

ihre Jahreszeiten. Ihren Winter
nennt man Untreue."

„Ein wenig Liebe, ein wenig Ge-
wohnheit, ein wenig Lüge, Anpassung
und Entsagung: die Durchschnittsehe-"

p „Die Ehe ist an und für sich nicht
heilig. Sie kann es aber werden durch nach alter mt beleuchtetes

Liebe, Selbstüberwindung, Leid und
hie schönsten Freuden des Lebens."

Eltern und Kinder --- Erziehung:
„Ist dein Kind erwachsen, so warte mit Befehlen. Ihm

gebührt eine Bitte, vernünftiges Zureden, guter Rat. Ver-
sagen diese drei, dann befiehl."

„Dein Kind ist für Verstehen dankbarer als für deine

Fürsorge."
„Kinder sollten mit zwei Zügeln geleitet werden: mit

Festigkeit und Güte."
„Behüte dein Kind vor Empfindlichkeit, so hast du

das beste für sein Glück getan-"
„Jugend will Mauern einrennen, Alter baut Mauern

uni sich."

„Mahle, ob dein Kind an deinem Grabe denke: Nun
kann ich meine eigenen Wege gehen, oder ob es sage: Mein
Freund hat mich verlassen."

Die Frau, die solche Goldkörner der Lebensweisheit
schenkt, verdient den Dank eines ganzen Volkes. Lisa Wen-
ger hat, ohne das; sie dies erstrebte, die Nolle einer geistigen
Führerin in der schweizerischen Frauen- und in der Erzie-
hungsbewegung errungen. Tausende von Geschlechtsgenos-
sinnen haben sich aus ihren Büchern genährt und gestärkt
im Ringen um die geistige Freiheit, und wir Männer haben
uns vor ihrem Wirklichkeitssinn, ihrer scharfen Logik und
ihrem durch die Mütterlichkeit geadelten Frauentum gebeugt.

IZureau: vie Schreibtische bllclen Llchtmseln In clem in, »brisen balbchmklcn ltaum,
clem eine geniigencic Mlgemclnbeleuchtung sehlt.

Wir verneigen uns auch heute vor der Weisheit der milden
Menschlichkeit und verstehenden Güte der Jubilarin und eut-
bieten ihr unsere herzlichen Wünsche zum Wiegenfeste. Möge
ihr noch eine ausgiebige friedliche Rast auf jenen Bergen
des Ausblickes vergönnt sein und uns der Anteil an den
Erkenntnissen und poetischen Eingebungen, die ihr — so

hoffen wir — aus dieser Lebensschau in ungetrübten Stun-
den des Glückes noch reichlich zufließen werden! lck. k.

Auch das Bureau muß richtig
beleuchtet sein!

Erst in neuerer Zeit hat die Erkenntnis sich Bahn ge-
brachen, daß auch im Bureau Arbeitsfreude und Arbeits-
leistung stets von der Beleuchtung abhängen und mit ihrer
Verbesserung steigen. Der einsichtsvolle Geschäftsmann ist
deshalb heute eifrig darauf bedacht, in seinen Bureaus für
eine gute Beleuchtung zu sorgen. Hierzu gehört vor allem
eine ausreichende Allgemeinbeleuchtung des Raumes. Am
zweckmäßigsten ist halbindirekte Beleuchtung, wie sie durch
hochkerzige Lampen in geeigneten Beleuchtungskörpern er-
zeugt wird. Diese sind so konstruiert, daß der größere Teil
des Lichtes nach der weißen Decke geworfen und dort gleich-
mäßig verteilt nach unten reflektiert wird. Der unmittelbar
nach unten fallende Lichtstrom wird durch den Beleuchtungs-
körper zerstreut, so daß jede Blendung ausgeschlossen ist.

Neben guter Allgemeinbeleuchtung ist
aber noch eine Einzelbeleuchtung der
Arbeitsplätze durch Tischlampen erfor-
derlich. Diese müssen zweckmäßig ge-
formt sein, damit keine Blendung auf-
treten kann, auch sollen sie verstell-
bar sein- Eine Schreibtischbeleuchtung,
wie sie sein soll, zeigt die Abbildung
Seite 38. Die Lampe mit tiefem Ne-
flektor ist links vom Arbeitenden auf-
gestellt. Bei dieser Stellung fällt
die Gefahr der mittelbaren Blendung
weg, während die Form des Ne-
flektors das Auge vor einer unmittcl-
baren Blendung durch die Glühlampe
selber schützt. Damit sind für den
am Schreibtisch Arbeitenden die wün-
schenswerten Bedingungen gegeben,
die ihn vor vorzeitiger Ermüdung
bewahren-

ur^au mit guter ^iligemeinbeieuchtung, âîe jecle klencluug ausschließt unci uen ganzen kaum gleichmìtîiig erbcllt.
Wir Toren klagen über schlechte Zeiten,
Und sind es in duck selbst die sie bereiten.
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